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Besonderheiten 

 

Ein Lesebuch für deutsche Immigranten 

Das Erste Lesebuch für Kinder war bestimmt für Kinder deutschsprachiger Einwanderer-Familien in 

die USA im 19. Jahrhundert. Es enthält Fibel und Lesebuch für die ersten Klassen in 

deutschsprachigen Pfarrschulen.  

 

Herausgegeben wurde das Lesebuch von der Amerikanischen Traktatgesellschaft (American Tract 

Society). Sie wurde 1825 gegründet mit Sitz in New York und war eine christliche Vereinigung zur 

Verbreitung religiöser Schriften (wikipedia: Liste der Traktatgesellschaften, Abruf März 2025).  

 

Vermutlich wurde das Erste Lesebuch… überall in den USA vertrieben, wo es deutschsprachige 

Pfarrschulen gab oder wo es für den religiös bestimmten Hausunterricht nachgefragt war. Ein 

Hauptabsatzgebiet dürfte der Staat Pennsylvania gewesen ein, in dem seit dem 18. Jahrhundert 

(damals noch englische Kolonie) religiöse protestantisch geprägte Gruppierungen siedelten - Quäker, 

Mennoniten, Baptisten, radikale Pietisten und andere.  

 

Deutschsprachige Pfarrschulen übernahmen den christlich geprägten Unterricht im Sinne der 

Glaubensgemeinschaften.  

 

Das vorliegende Exemplar von 1854 hat eine eingeklebte kleine 

Handelsmarke. Sie verweist auf den „Book Store“ der „American Tract 

Society“ in Phila(delphia), in der die Bücher zu erwerben waren. In 

Philadelphia kamen die Auswanderer-Schiffe aus Übersee an. Es war 

und ist die größte Stadt in Pennsylvania. 

 

(Informationen zur Einwanderergeschichte: Schmahl, ohne Datum, Abruf Februar 2025)  

 

Eine neue Art der religiösen Fibel 

Fibel und Lesebuch sind bestimmt von biblischen und pietistisch-religiösen Texten. Sie 

unterscheiden sich von den herkömmlichen religiösen Fibeln, wie sie seit dem 16. Jahrhundert üblich 

waren und eine eigene Fibelgattung darstellten (Gabele 2002, 11). Dort ging es beim prioritären 

Lesestoff um zentrale Katechismustexte: Vaterunser, Glaubensbekenntnis, Zehn Gebote. Die 

Textwahl war theologisch bestimmt. Eine entsprechende Fibel, die von 1758 an über hundert Jahre in 

Pennsylvania verbreitet war, folgt diesem Muster:  

Das Hoch-Deutsche ABC- und Namen-Büchlein für Kinder welche anfangen zu lernen (siehe bei 

Fibel-Porträts 1800 – 1900). 

 

Das Erste Lesebuch für Kinder ist dagegen pietistisch-kindbezogen bestimmt: mit biblischen 

Geschichten und Auslegungen, die auch in der Ansprache an Kinder adressiert sind, mit religiösen 

Kindergedichten und Liedtexten. Genauer wird dies im Kapitel: Inhalte ausgeführt. 
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Es ist ein Lesebuch für die ersten Schuljahre.  

Im ersten Teil enthält es den elementaren Leselehrgang. Es schließen sich an die Lesetexte für das 

weiterführende Lesen sowie Materialien für den Rechenunterricht für die weiteren Schuljahre.  

 

5 - 17 Alphabet mit biblischen Wörtern und Zitaten 
 

18 - 31 
 

Silbenkolonnen,  

Wörterreihen,  

Wörter mit Flexionen und zusammengesetzte Wörter 
 

32 - 37 Texte zum Gottesbegriff 
 

38 Leseübungen mit zweisilbigen Wörtern 
 

39 - 43 Gedichte von Wilhelm Hey,  

dabei Leseübung mit mehrsilbigen Wörtern 
 

44 - 75  Biblische Geschichten:  

Schöpfungsgeschichte, Moses und die Zehn Gebote,  

das Lebens Jesu  
 

76 – 82  Liedertexte über Jesus 
 

83 – 84  Aussprache fremder Buchstaben in biblischen Namen 
 

85 - 89 Zahlenlesen, Zahlen in bibelbezogenen Texten 

römische Zahlen 

das kleine Einmaleins 
 

90 – 101  Lateinisches Alphabet  

vor allem bibelbezogene Wörter in lateinischer Schrift 

Glaubensbekenntnis, Abendmahl, Ausgießung des heiligen Geistes, Wiedergeburt 
 

102 - 160 Religiös-moralische Geschichten 

Bibelsprüche 

Moralisierende Sprichwörter 

Gleichnisse 

Gebete 

 

 

Der Fibelteil ist nicht markiert. Ich setze ihn bis S. 82 an. Damit sind eingeschlossen der Lehrgang im 

engeren Sinne sowie die ersten biblischen Geschichten als  Lesetexte, hier die Jesusgeschichten und 

die darauf bezogenen Liedtexte. Auf diesen Teil bezieht sich alles Folgende. 
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Erstlese-Methodik 

Konzeption  

Der Lehrgangsteil ist von Silben dominiert:  

auf zehn Seiten finden sich fast ausschließlich Einsilber: fünf Seiten mit inhaltsfreien Silben (19 – 23), 

fünf Seiten mit einsilbigen Wörtern (24 – 28),  

es folgen drei Seiten mit mehrsilbigen Wörtern, die silbisch markiert sind (29 – 31).  

Die anschließenden Texte beginnen mit einsilbigen Wörtern.  

Das deutet auf eine Methodik hin, die am Silbenlernen orientiert ist. 

 

Methoden, die an Stelle der lesehinderlichen Buchstabier-Methode traten, finden sich in den Fibeln 

zunehmend, seitdem im 18. Jahrhundert die Schulpädagogik sich zu professionalisieren begonnen 

hatte:  

Das Schulwesen wurde ausgebaut, Lehrerseminare entstanden, ausgebildete Lehrkräfte kamen an 

die Schulen, pädagogische Zeitschriften entstanden. Verlage, die Schulbücher herausgaben, 

verbreiteten sich (siehe Überblicke:  500 Jahre Fibelgeschichte 1. Teil, S. 18 f.; dort auch weitere 

Literatur). 

 

Neben Lautiermethoden und Wortbildlernen wurden Methoden propagiert, die Silben zum 

zentralen Lerngegenstand machten: Inhaltsfreie Silben, dann einsilbige Wörter wurden angesehen, 

gesprochen, zum Teil durchlautiert, umfangreich memoriert und eingeprägt. Silben konnten 

schließlich zu mehrsilbigen Wörtern zusammengefügt und Wörter erlesen werden. 

 

In seiner „Entwicklungsgeschichte des ersten Leseunterrichts“ nennt Ludwig L. Göbelbecker diese 

Methoden Silbenbild- bzw. Syllabier-Methode (Göbelbecker 1933, 73).  

Hierzu gehört auch der Leselehrgang im Ersten Lesebuch für Kinder. 
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Progression 

5 – 17: Alphabet biblischer Namen mit Zitaten   

 

Zu jedem der 26 Buchstaben wird ein Leitwort aus der Lutherbibel mit einem Bibelzitat belegt:  

von A mit Adam bis Z mit Zion.  

Die Präsentation ist bei allen Buchstaben gleich: 

ein Bild zum Zitat, daneben der Groß- und der Kleinbuchstabe,  

darunter der Text, der mit dem Leitwort in Fettdruck beginnt. 

Auf jeder Seite finden sich zwei Leitwörter. 

Die Schrift ist die Kurrent (deutsche Druckschrift). 

 

 

Beispiel. 14 und 15 

 

 

Da bei diesem Ersten Lesebuch für Kinder nicht die Buchstabier-Methode leitend ist, dient dieses 

Alphabet lesemethodisch dem optischen Wahrnehmen der Buchstaben und wohl auch der 

gedächtnismäßigen Verankerung mit einem biblischen Begriff. Um dies zu erreichen, wird die 

Lehrkraft zum Bibelzitat ausführlich und anschaulich die biblische Geschichte dazu erzählt haben. Das 

entspräche auch dem kindadressierten Duktus der Werk-Konzeption. 
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18: Das kleine Alphabet 

 

Da bis S. 25 ausschließlich Silben und Wörter mit Kleinbuchstaben verwendet werden, wird zunächst 

nur das „kleine Alphabet“ abgedruckt. 

 

 
 

Möglich ist, dass bei jedem Buchstaben an das Leitwort beim biblischen Alphabet erinnert wird.  

Dann könnten die Kinder auch auf den entsprechenden Lautwert hin aufmerksam werden: /a/ bei 

Abel, /b/ bei Bibel usw. 

 

Die Unterscheidung von Lauten (Vokalen) und Stummen (Konsonanten) könnte auch den Kindern 

vermittelt werden. Sie lernen dann: Jeden Stummen kann man mit jedem Laut verbinden und 

sprechen. Der Stumme zuerst, dann der Laut oder anders herum: zuerst der Laut, dann der Stumme. 

Das ergibt immer eine Silbe.  

 

Solche Übungen gehörten schon bei der Buchstabier-Methode zum methodischen Bestand 

Inwieweit sie hier genutzt wurden, muss offen bleiben. 
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19 – 23: Silbenkolonnen   

 

Beispiel: 20 und 21 
 

 
 

Auf fünf Seiten werden solche Silbenkolonnen präsentiert. Dabei werden die Konsonanten (K) und 

die Vokale (V) in unterschiedlichen Kombinationen mit aufsteigender Schwierigkeit angegeben: 
 

19: K V (162 Silben, 1. Reihe waagerecht: ma  mu  mi  mo  me  my  mu  ma  mo). 

20: K V V (144 Silben, siehe oben. Das kleine e über dem Vokal bedeutet Umlaut: ä ö ü.) 

21: V K (162 Silben, siehe oben). 

22: V V K (144 Silben, 1. Reihe waagerecht: äm  öm  üm  eim  aum  eym  äum  eum). 

23: K V V und alle Varianten gemischt (126 Silben). 

 

Das bedeutet: 594 sinnfreie Silben müssen eingeübt werden. Die Lehrkraft oder ein im 

Silbenerkennen fortgeschrittenes Kind liest vor, die anderen Kinder sprechen nach. Die Silbenreihen 

werden waagerecht und senkrecht geübt.  
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24 – 25: Einsilbige Wörter 

 

Den sinnfreien Silben folgen inhaltsgebundene Wörter, deutlich gemacht an Abbildungen zu neun 

Wörtern auf der S. 25: 

 

 
 

Die Wörter haben zum größten Teil den Vokal zwischen Konsonanten eingeschlossen. Auf S. 24 geht 

es um Schärfung und Dehnung:  

 

Geschärft, hier: kurz gesprochener Vokal, wenn der folgende Konsonant verdoppelt ist.  

Auffällig ist, dass Verben mit Doppelkonsonant nach dem Doppel getrennt werden: hass=en usw. Das 

entspricht nicht der Trennungsregel, aber die Doppelkonsonanten werden deutlich. An den weiteren 

Beispielen auf der Mitte der S. 24 ist erkennbar, wie nützlich dies in der Reihung für das Wörterlesen 

ist.  

Auf S. 25 unten wird allerdings von dieser Regelung wieder abgewichen: ren – ne, son – ne. 
 

Gedehnt, hier: lang gesprochener Vokal, wenn zum Beispiel die Dehnung durch ein -h, durch 

Doppelvokal oder ie markiert ist.  

 

Das Erlesen der Wörter und deren gedächtnismäßige Verankerung werden für die Kinder auch hier 

durch Parallel-Schreibungen erleichtert wie katz – satz – schatz sowie durch Schreibung mit geringen 

Varianten satz – witz, schatz – schutz. 
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26 – 28: Das große Alphabet und die korrekte Großschreibung einsilbiger Substantive 

 

Geübt werden zuerst einsilbige Wörter mit mehreren „Stummen“, also Konsonanten am Ende wie 

Wald, Feld, Bild usw. Dabei finden sich auch schon einzelne Sätze: Er zahlt mit Gold. 

Es folgen einsilbige Wörter mit mehreren Konsonanten am Anfang wie Stab, Steg, Staub, dabei auch 

so der als Leseübung kuriose Satz: der Greis gräbt ein Grab. 

  

29 – 31: Ein- und mehrsilbige Wörter mit Silbenmarkierung 
 

Eröffnet werden die Übungen mit 

Silbenmarkierungen auf S. 29 mit zwei Texten. 

Die Markierungen sollen die Silben isoliert 

zeigen und damit an den gelernten 

Silbenvorrat erinnern. Etliche Male wird von 

diesem Prinzip abgegangen: ei=ne Taube oder 

Eltern Freude. 

 

Bemerkenswert, dass bei diesen ersten 

Textbeispielen bereits die Moral einbezogen 

und in direkter Ansprache an das lesende Kind 

vermittelt wird. 

 

 

  

Die beiden folgenden Seiten 30 und 31 enthalten Sammlungen mit mehrsilbigen Wörtern und 

konsequenter Silbenmarkierung. Die Silben werden regelgerecht abgeteilt. Durchgehend werden den 

Grundformen Flexionen angefügt: 
 

Der Leib, des Lei=bes … 

Jung, jün=ger, jüng-ste … 

Strei=ten, ge=strit=ten, stritt … 

 

Es schließt der erste vierseitige Lesetext an („Erster Unterricht von Gott“) mit überwiegend 

einsilbigen Wörtern und kurzen parataktischen Sätzen. Dann folgen zwei kürzere Texte ohne 

Silbenmarkierung. 

  

 

  

http://www.schulfibeln.de/


1854  Erstes Lesebuch für Kinder   11 
 

  Horst Bartnitzky (2025)    www.schulfibeln.de 
 

38: Leseübungen mit zweisilbigen Wörtern 

Geübt werden vor allem kurze Sätze mit ein- und zweisilbigen Wörtern ohne Silbenmarkierung: 

Der Hase ist furchtsam … 

Der Wind treibt die Wolken … 

 

Anschließend (S. 39 – 42) sind Gedichte von Wilhelm Hey abgedruckt, die vor allem aus ein- und 

zweisilbigen Wörtern bestehen. 

 

41: Leseübungen mit mehrsilbigen Wörtern 

Eingefügt in die Gedichtfolge ist eine halbe Seite mit mehrsilbigen Wörtern: 

Gefilde, Gebirge, Getreide … 

Beschäftigung, Bewunderung, Gerechtigkeit …. 

Maulbeerbaum, Wasserbrunnen, Regenbogen … 
 

 

42 – 43: Textlesen 

Ein längeres Gedicht von Wilhelm Hey (1789 – 1854) schließt sich an, dessen Überschrift schon ein 

Beispiel für Mehrsilbigkeit darstellt: 
 

Gottes Allgegenwart 
 

 

44 – 82: Textlesen   

Es folgt auf S. 44 – 82 der reine Textteil mit biblischen Geschichten und Texten mit Jesusliedern.  
 

Diese Texte leiten zum weiterführenden Lesen über und damit zum Lesestoff der folgenden 

Schuljahre.   

  

Resümee 

Der Lehrgang ist stufig nach steigenden Schwierigkeiten aufgebaut: 

a. Bei den Silbenkolonnen werden, gestaffelt nach Schwierigkeiten, verschiedene Konsonant-Vokal-

Kombinationen geübt. 

b. Wörterpäckchen mit einsilbigen Wörtern schließen an und üben auch Besonderheiten mit 

Schärfung und Dehnung, mit Häufung von Konsonanten. 

c. Auf diesen ersten acht Seiten werden nur Kleinbuchstaben verwendet, auch bei den 

Substantiven. Danach werden die Großbuchstaben eingeführt und bei den Substantiven 

angewendet.   

d. Bei den Wörtern werden zuerst einsilbige Wörter geübt, es folgen zwei-, dann mehrsilbige 

Wörter. 

e. Bei den zwei- und mehrsilbigen Wörtern werden zuerst die Silben markiert, gegen Ende des 

Lehrgangsteils entfallen die Markierungen. 
 

Das hierbei verfolgte Lernprinzip ist das gedächtnismäßige Speichern möglichst vieler Silben, hier 

sind es 594. 

Bei Kenntnis aller möglichen Silben, so die Annahme, sind alle ein- und mehrsilbigen Wörter erlesbar. 

Das Gedächtnis fungiert als Speicher mit den Silben als Ganzheiten. Das kennzeichnet das Verfahren 

als Silbenbild-Methode. 
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Möglich wäre mit dem Material auch, das Silbenbild-Merken durch synthetische und analytische Akte 

zu überwinden: 

 

Analytische Akte   

Silbenreihen haben den gleichen Anfangs- oder Endbuchstaben, hier einige Beispiel aus den 

Anfangsseiten: 

S. 19 1. Reihe: ma  mu  mi  mo  me  my  mu  ma  mo  

S. 21 1. Reihe: am  um  im  om  em  ym  um  am  om 

Die Vokale als Silbenkerne werden ständig repetiert. 

Diese Anordnung provoziert geradezu das Erkennen der Buchstaben-Laut-Bezüge, hier beim m, 

ebenso bei den Vokalen. 

 

Synthetische Akte  

Wenn es eine Buchstabentafel gibt oder die Buchstaben auf die Tafel geschrieben werden, zeigt die 

Lehrkraft zuerst einen Stummen und dann einen Laut, beides wird zusammen als Silbe gesprochen. 

Dann wird die Reihenfolge umgekehrt. Andere Konstellationen von Konsonanten und Vokalen 

können gezeigt und erlesen werden. 

Entsprechende Übungen wurden in methodischen Anleitungen der Zeit ausgeführt. 

Siehe z. B. die Anweisungen in: Fibel-Geschichten: 1500 – 1800: Johann Ignaz Felbiger …, S. 20 ff., 

insbesondere bei den Stichwörtern: Das Buchstabieren und Einsilbigkeit. 

 

Allerdings setzen diese methodischen Arbeiten Fachkenntnisse voraus, die bei den hierin 

ungeschulten Geistlichen, Pfarrhelfern, Elternteilen eher nicht vorhanden waren. Motivierte und 

aufgeweckte Kinder werden solche Auffälligkeiten bewusst oder implizit erkannt haben. Sie waren 

damit den Buchstaben-Laut-Bezügen auf die Spur – einem Wesensmerkmal der Buchstabenschrift. 

Möglich ist auch, dass aufmerksame und nachdenkliche Lehrende solche Zusammenhänge erkannt 

und unterrichtlich genutzt haben. 

Dann wäre die Silbenbild- zur Syllabier-Methode weiterentwickelt worden. 
  

Schrift 

Im Leselehrgang im engeren Sinne wird die Fraktur (deutsche Druckschrift) verwendet.  

Im zweiten Teil des Lesebuches für das weiterführende Lesen wird auf S. 90 die lateinische 

Druckschrift eingeführt und bei einigen Texten angewendet. Ansonsten ist die Fraktur die 

durchgehende Schriftwahl. 
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Inhalt 

Das Erste Lesebuch für Kinder ist ein Lehrwerk für einen religiös-lutherisch gefassten Unterricht der 

ersten Schuljahre. Es beginnt mit dem Leselehrgang und dem anschließenden Lesen erster Texte, wie 

dies in Fibeln üblich war und auch heute noch ist. Es schließen Materialien für die nachfolgenden 

Schuljahre an: zum weiterführenden Lesen und zum Rechenunterricht.  
 

Schwerpunkt meines Beitrags ist der Fibelteil. Die Zäsur setze ich nach den biblischen Geschichten 

und Liedertexten. Hier der entsprechende Ausschnitt aus dem gesamten Inhaltsverzeichnis (siehe 

oben S. 4): 

 

5 - 17 Alphabet mit biblischen Wörtern und Zitaten 
 

18 - 31 
 

Silbenkolonnen,  

Wörterreihen,  

Wörter mit Flexionen und zusammengesetzte Wörter 
 

32 - 37 Texte zum Gottesbegriff 
 

38 Leseübungen mit zweisilbigen Wörtern 
 

39 - 43 Gedichte von Wilhelm Hey,  

dabei Leseübung mit mehrsilbigen Wörtern 
 

44 - 75  Biblische Geschichten:  

Schöpfungsgeschichte, Moses und die Zehn Gebote,  

das Lebens Jesu  
 

76 – 82  Liedertexte über Jesus 
 

 

Hallescher Pietismus 

Wie schon die Inhaltsangabe zeigt, sind die Texte ausschließlich religiös und durchgehend bibel-

bestimmt – von dem Alphabet mit Bibelzitaten am Anfang bis zu den dazu passenden biblischen 

Geschichten, Gedichten und Liedtexten. Das setzt sich im weiterführenden Teil für die folgenden 

Schuljahre fort. Zusammen mit dem Vertrieb von Philadelphia aus spricht dies für ein Schulwerk, das 

durch eine pietistisch-lutherische Mission in Pennsylvania geprägt ist.  

 

Bereits 1742 hatte die pietistische Missionsgesellschaft von Halle (Saale) den Pfarrer Heinrich 

Melchior Mühlenberg (1711 – 1787) nach Nordamerika geschickt, um das deutschsprachige 

lutherische Gemeindewesen in Pennsylvania zu organisieren (wikipedia: Henry Melchior Muhlenberg, 

Abruf April 2025). 

 

Die pädagogische Ausrichtung entsprach dem „Halleschen Pietismus“, wie ihn der Gründer des 

Pädagogiums in Halle (Saale), der Theologe und Pädagoge August Hermann Francke (1663 – 1727) 

geprägt hatte. Anders als die religiösen Fibeln alter Prägung sollten die ersten Lesetexte nicht die für 

Kinder unverständlichen Katechismustexte sein:  
 

Anstelle von auswendig zu lernenden Katechismusformeln sollten biblische Geschichten 

erzählt werden. Möglichst bald sollten die Kinder selbst imstande sein, in der Bibel zu lesen. 
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Ein anderer Grundsatz betraf die Sichtweise vom Kind: 

Die Kinder seien nicht von Natur aus gut und lieb. Sie müssten die liebevollen christlichen 

Verhaltensweisen durch das Vorbild des Erziehers und biblische Lektüre lernen: 
 

Der „natürliche Eigenwille“ des Kindes müsse „gebrochen“ werden, sein Gegenteil, den 

Gehorsam sollten Christen einander jederzeit erweisen. 
 

(Zitate bei wikipedia: Hallischer Pietismus, Abruf April 2025) 

 

Wie sich diese Grundsätze in der Fibel wiederfinden, wird zu zeigen sein. 

 

Biblische Geschichten  

Biblische Geschichten erzählen 

Auf den ersten Textseiten 5 – 17 sind die Anfangsbuchstaben von Namen und Begriffen aus dem 

Alten und dem Neuen Testament in alphabetischer Folge von A bis Z zusammengestellt – von Adam 

bis Zion.  Der Name oder Begriff steht für eine Geschichte. Sie wird mit einem Bild veranschaulicht 

und mit einem Bibelzitat wiedergegeben (siehe oben S. 6). 

 

 

Ein weiteres Beispiel aus dem Alten Testament (8): 

  

Mit dem Buchstaben I wird der Name Isaak 

wiedergegeben. Es ist der Sohn von Abraham. 

Die Geschichte, zu der das Zitat gehört, ist eine 

Gehorsamkeitsprüfung: 

Gott hat Abraham als Brandopfer auferlegt, 

seinen Sohn Isaak zu opfern. Abraham gehorcht 

und trifft alle Vorkehrungen. Kurz vor der 

schrecklichen Tat ruft ein Engel ihn zurück.  

Das Bild zeigt Isaak auf dem Opferaltar und eine 

flehende Geste Abrahams zum Himmel. 

 

Gott sieht den Gehorsam Abrahams und erklärt 

ihn zum Stammvater des Volkes Israel. 

In der weiteren religionsgeschichtlichen 

Entwicklung wird er auch zum Stammvater des 

Christentums und des Islam. 

 

Der Folgebuchstabe ist das J, der dafür gewählte 

Name ist Joseph. Bild und Text geben eine Szene 

aus den Joseph-Geschichten wieder:  

Die Brüder, die wegen der Liebe des Vaters zu 

seinem jüngsten Sohn eifersüchtig auf Joseph 

sind, verkaufen ihn an die Ismaeliten.  
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Selber lesen können die Kinder diese Texte nicht. Zudem müssen sie zum Verständnis häufig die 

umfangreichere biblische Geschichte und ihre Deutung kennen. Diese Alphabet-Texte sind mithin 

auch Vorlagen für Erzählungen der Lehrkraft.  

 

Für die Kinder bewegen wohl die einprägsamen Szenenbilder die Gedanken, sie sind auch die 

Erinnerungsanker an die jeweilige Geschichte.  

In der Summe können die Kinder die Bibel als Schatz aufregender, auch wundersamer Geschichten 

wahrnehmen. Dabei verinnerlichen sie die damit vermittelten Botschaften: hier den unbedingten 

Gehorsam, die Gottesfurcht Abrahams.  

 

Biblische Geschichten lesen 

Beim Übergang vom Leselehrgang zu den biblischen Geschichten als Lesestoff findet sich auf S. 44 die 

zentrale Belehrung über die Bibel als Gottes Wort.  

 

 

Seite 44: die tägliche Bibelarbeit 

 

Die Anweisungen sind 

unmissverständlich und geben vor, wie in 

den Familien der Glaubensgemeinschaft 

das Lesen in der Bibel und das 

lebensbedeutsame Verstehen  

tägliche Bibelarbeit bedeute: 

 

• Die Bibel enthält Gottes Wort, das 

„den Weg zum Himmel zeigt“. 
 

• „Jeder muss sich die Mühe geben, 

die Bibel zu lesen und zu verstehen.“ 
 

• Der Vater soll jeden Tag daraus 

vorlesen. 
 

• Die Eltern sollen biblische 

Geschichten erzählen. 
 

• Wer schon lesen kann, liest auch 

selbst in der Bibel. 

 

  

 

 

46 – 50: Der Sündenfall und die zehn Gebote 
 

Die biblischen Geschichten beginnen mit einer Erzählung zur Erschaffung der Welt (46), der 

Menschen Adam und Eva und deren Leben im Paradies (47).   
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Es folgt der Ungehorsam mit dem Sündenfall: „Eva glaubte der Schlange mehr als Gott“. Sie und 

Adam aßen die verbotene Frucht. „So übertraten sie Gottes Gebot, und sündigten.“ 

Die Konsequenz war die Vertreibung aus dem Paradies. Von nun an mussten sie für ihren 

Lebensunterhalt hart arbeiten und hatten statt des ewigen Lebens nur eine begrenzte Lebenszeit bis 

zum Tod. 

 

Aber Gott verhieß ihnen eine Hoffnungsperspektive: Jesus, der Gottessohn, komme.  
 

Wer an ihn glaubt, den nimmt Er auf in das Paradies, das ewig blüht und prangt am Himmel.  

  (47) 

 

Nach dem Sündenfall und der Prophezeiung setzt Gott die Normen für ein gottgefälliges Leben: 

Moses erhält auf dem Berg Sinai von Gott die beiden Tafeln mit den „heiligen zehn Geboten“ (48).  

Nach dieser Erzählung sind in der Fibel die Gebote wiedergegeben (49 f.). 
 

Gott will, daß alle Menschen thun, was Er in diesen Geboten ihnen befohlen hat. Dann geht 

es ihnen wohl in Zeit und Ewigkeit. Dagegen, wer diese Gebote übertritt, den will Gott 

strafen in Zeit und Ewigkeit.  

(48)  

   

In der abschließenden Ansprache an die Kinder werden sie ermahnt, die Gebote zu lernen und zu 

beherzigen: 
 

Lernet und behaltet sie. Denket daran, wo ihr gehet und stehet. Fraget auch allezeit: Thue 

ich, was Gott geboten hat? Lebe und wandle ich so, wie Gott will, daß ich wandeln soll?  

(48)  

  

 

51 – 75: „Geschichten aus dem Leben Jesu“ 
  

Es folgen umfangreiche Erzählungen zum Leben von Jesus. Sie basieren auf den Evangelisten-Texten 

im Neuen Testament, nehmen Formulierungen der Luther-Bibel auf, werden aber in einem 

durchgehenden Erzählduktus wiedergegeben, zumeist mit jeweils abschließender Ansprache an die 

Kinder. 

 

Es sind die folgenden Geschichten (auch mit dieser Nummerierung): 
 

1. Die Geburt Jesu. 

2. Der zwölfjährige Jesus am Osterfeste (im Tempel). 

3. Jesus wird versucht (Dreimal versucht ihn der Teufel, aber Jesus widersteht.). 

4. Die Seligpreisungen. 

5. Das Evangelium (die gute Botschaft, Auswahl der Jünger). 

6. Die Wunder Jesu (Kranke heilen, Blinde sehend machen, Taubheit heilen, Stummheit lösen). 

7. Jesus stillt den Sturm. 

8. Der Jüngling zu Nain (einen Toten zum Leben erwecken). 

9. Des Jairus Töchterlein (desgleichen). 

10. Das Lob der Kinder (Sie rufen „Hosianna dem Sohne Davids!“). 

11. Jesu Leiden und Tod. 

12. Jesu Auferstehung und Himmelfahrt. 
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Beispiel S. 54 f.: Der zwölfjährige Jesus am Osterfeste (im Tempel) 

 

 
 

Die Geschichte erzählt vom zwölfjährigen Jesus im Tempel. Die Ansprache an die Kinder im letzten 

Absatz („Liebe Kinder!“) enthält die zentrale Anweisung zur Gehorsamkeit, hier gegenüber Eltern und 

Lehrer.  

 

 

76 – 82: Lieder von Jesus 
 

Zu den Lebensphasen von Jesus werden Texte von acht Liedern wiedergegeben, die in der Schule und 

zu Hause gesungen werden sollten. Das bekannteste ist das Weihnachtslied zur Christgeburt: „Ihr 

Kinderlein kommet“. Der Text stammt von Christoph von Schmid (1768 – 1854)), die heute 

gesungene Melodie von Johann Abraham Peter Schulz (1747 – 1800), der sie ursprünglich für ein 

Frühlingslied komponiert hatte. 

 

Die Texte sind: 

1. Das Kindlein in der Krippe (Ihr Kinderlein kommet …). 

2. Jesu Wandel auf Erden (Immer muß ich wieder lesen / In dem heil‘gen Bibelbuch …). 

3. „Lasset die Kindlein zu mir kommen“. 

4. Christ, ein Schäfer (Seht ihr auf den grünen Fluren / Jenen holden Schäfer ziehn? …). 

5. Seligkeit eines Schäfleins Jesu (Weil ich Jesu Schäflein bin …). 

6. Der beste Freund (Der beste Freund ist in dem Himmel / Auf Erden sind nicht Freunde viel …). 

7. Jesus am Kreuze (Kommt, o liebe Kinder! Kommt zum Kreuz heran! …). 

8. Der Herr ist auferstanden! 
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Die Lieder wurden vermutlich zu den biblischen Geschichten gelernt und gesungen. Der 

Wirkungsweise von gesungenen Liedern entsprechend, verankern sie bei den Kindern emotional die 

Lebensphasen Jesu und die zentralen Botschaften, die allen Texten innewohnen. 

 

Das Gottesbild 

Welches Gottesbild wird an die Kinder vermittelt? 
 

Der erste Langtext nach dem Hauptteil des Silben-Lehrgangs ist eine Hymne von vier Seiten. Er ist 

überschrieben: „Erster Unterricht von Gott“. In kurzen parataktischen Sätzen mit vorzugsweise 

einsilbigen Wörtern beschreibt er Gott als Schöpfer und Gestalter, als Fürsorger und 

Allgegenwärtiger, schließlich als moralische Autorität, der Gutes liebt und Böses hasst.  
 

Gott als Schöpfer und Gestalter  

Sieh an, mein Kind, die Welt! 

Der Mensch, das Vieh, der Berg, der Wald, 

Das Thal, der Bach, der Fluß, das Feld, 

Der Baum, der Busch, die Blum‘, das Gras, 

Sonn‘, Mond und Stern‘ und was du siehst 

Was hoch, was tief, was groß, was klein –  

Sieh‘ an, wer macht die Welt? 
 

Merk‘ auf, mein Kind, ich sag‘ es dir: 

Die Welt macht sich nicht selbst, 

O nein! Gott schuf die Welt. 

(32) 

 

Mit zahlreichen Einzelheiten wird das aktive Schöpfertum konkretisiert und anschaulich. Beispiel: 
 

Wer macht den Baum, das Korn? 

Wer schuf das Pferd, die Kuh, 

Das Holz, den Wald, den Fluß? 

Wer macht den Berg, das Thal, 

Den Stern, den Mond, die Sonn‘? 

Und wer schuf dich und mich?  

Beug‘ Haupt und Knie vor Ihm. 

Er heißt und ist: dein Gott, 

Sey froh und bet‘ Ihn an! 

(33) 

 

Diese kühleren Additionen werden in den Gedichten von Wilhelm Hey emotionaler gestaltet:  
 

 Weißt du, wieviel Sterne stehen 
An dem blauen Himmelszelt? 
Weißt du wieviel Wolken gehen 
Weithin über alle Welt? 
Gott, der Herr, hat sie gezählet, 
Daß Ihm auch nicht eines fehlet 
An der ganzen großen Zahl. 

Weißt du, wieviel Mücklein spielen 
In der heißen Sonnengluth? 
Wieviel Fischlein auch sich kühlen  
In der hellen Wasserfluth? 
Gott, der Herr, rief sie mit Namen, 
Daß sie all‘ in’s Leben kamen, 
Daß sie nun so fröhlich sind.  
(40) 
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Für die Bibelgläubigen der Glaubensgemeinschaften, so auch für die lesenden Kinder, dokumentiert 

die Bibel das Schöpfertum Gottes: mit der Erschaffung der Welt und der Menschen (46 f.). 

 

Gott als Fürsorger seiner Geschöpfe 

Gott sei nicht nur der Schöpfer, der einmalig alles 

erschaffen hat, sondern er sorge sich weiterhin 

um das Wohlergehen seiner Schöpfung. 

 

Die nebenstehende Abbildung (15) zitiert einen 

Vers aus der Bergpredigt. Die ganze Textpassage, 

zu der das Zitat gehört, mahnt die Menschen, 

sich selber nicht vor allem um ihr Leben, um 

Essen und Trinken zu sorgen, sondern zuerst nach 

dem „Reich Gottes zu trachten“.  
  

 

In der Hymne „Erster Unterricht von Gott“ ist dazu zu lesen: 
 

Erst grünt die Saat im Feld, 

Dann scheint die Sonn‘ so heiß; 

Bald reift das Korn wie Gold, 

Gibt Mehl und Brod so gut. 

(32) 

 

Wieder findet sich hierzu ein Kindergedicht von Wilhelm Hey, das durch Bild, Reim, Wortwahl und 

Ansprache die Fürsorge Gottes emotionaler gestaltet. Hier zwei von fünf Strophen, die erste und die 

letzte: 

 

Es ist kein Mäuschen so jung und klein, 
Es hat sein liebes Mütterlein, 
Das bringt ihm manches Krümchen Brod, 
Damit es nicht leidet Hunger und Noth. 

Und wer hat das Alles so bedacht? 
Der liebe Gott, der Alles macht, 
Und sieht auf Alles väterlich. 
Der sorgt auch Tag und Nacht für mich.  
(39) 

 

 

Gottes moralische Autorität und Allgegenwart 

Die Hymne schließt mit dem Hinweis auf die Scheidung von Gut und Böse: 
 

Gott liebt das Gute nur. 

Dem Bösen ist Er feind. 

Er haßt die Sünd‘ und zürnt. 

Gott liebt das fromme Kind, 

Das immer vor Ihm bleibt. 

Wer bös ist, bleibet nicht.  

(35) 
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Anschaulich wird die abstrakte Warnung („Wer bös ist, bleibet nicht“) in der biblischen Geschichte 

von Adam und Eva und ihrer Vertreibung aus dem Paradies (47). 
 

Ebenso anschaulich wird der Gehorsam als ein zentraler Aspekt des Guten in der biblischen 

Geschichte von der Moses befohlenen Opferung seines Sohnes Isaak (58). 
 

Konkret werden die Normen, die Gott den Menschen setzt, in den zehn Geboten. Im Nachtrag dazu 

wird aus der Bergpredigt im Neuen Testament die Liebe als Summe aller Gebote genannt: die Liebe 

zu Gott und die Liebe zum Nächsten (49 f.). 

 

Moralische Wertung und Fürsorglichkeit haben die Allgegenwart Gottes zur Bedingung. Das betrifft 

auch jedes Kind. Gott hört und sieht alles, er kennt die Gefühle und die Gedanken – er ist auch im 

Kind allgegenwärtig: 

 

Wieder ein Beleg aus der Hymne: 
 

Nicht ist, das Gott nicht weiß. 

Er, der dein Aug‘ schuf, hört. 

Kind, was du thust, sieht Gott; 

Er weiß wohl, wo du bist. 

Er sieht, was du nicht siehst; 

… 

Er sieht dich, wo du bist. 

Gott hört auch, was du red’st; 

Er weiß selbst, was du denkst. 

Er sieht dir in dein Herz.  

(33) 

 

Ganz nah rückt die Allgegenwart Gottes dem Kind in der letzten Strophe eines entsprechenden 

Gedichts („Gottes Allgegenwart“), wieder von Wilhelm Hey: 
 

Wo wohnt der liebe Gott? – 

Die ganze Schöpfung ist Sein Haus. 

Doch wenn es Ihm so wohl gefällt, 

So wählet in der weiten Welt 

Er sich die engste Kammer aus. 

Wie ist das Menschenherz so klein! 

Und doch auch da zieht Gott herein. 

Wird erst das deine fromm und rein, 

So wählt er’s auch zur Wohnung sein, 

Und kommt mit seinen Himmelsfreuden, 

Und wird nie wieder von dir scheiden. 

(43) 

 

Das mag zunächst wohlig und geborgen in Gottes Liebe und Fürsorglichkeit anmuten.  

Doch wird in dem Gedicht auch die Problematik deutlich: Der Vers „Wird erst das deine (Herz) fromm 

und rein“ verweist darauf, dass Kinder zunächst voll böser Gedanken und Taten sind, ihr Wille müsse 

deshalb, so der Hallesche Pietismus (siehe oben S. 13) „gebrochen werden“. Somit hat die 

Allgegenwart primär eine disziplinierende Funktion.  
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Das Jesusbild 

Was wird mit dem Jesusbild vermittelt und was unterscheidet es vom Gottesbild? 
 

„Jesus, der Sohn Gottes, war einst ein Kind, wie ihr“, so beginnen die „Geschichten aus dem Leben 

Jesu“ (53 ff.). Wie zum Beleg geht es zuerst um die Geburt Jesu, dann um den zwölfjährigen Jesus im 

Tempel. Damit ist die Grundmarkierung gesetzt: Die Abstraktion des Gottesbildes wird für die Kinder 

durch das Menschsein Jesu verständlicher, es ist ihnen emotional näher.  

 

Genutzt wird diese Wirkung bei den predigtartigen Ansprachen an die Kinder mit kindbezogenen 

Deutungen am Ende der Kapitel. Erkennbar werden sie als Überlegungen zur biblischen Erzählung 

durch das einleitende: „Liebe Kinder!“ 

 Auf diese Ansprachen beziehen sich die folgenden Überlegungen. 

 

Jesus als Vorbild 

Lernet von dem zwölfjährigen Jesuskinde Gehorsam gegen eure Eltern und Aufmerksamkeit 

beim Unterricht eurer Lehrer. Denn dazu ist Jesus, der ewige Sohn Gottes, ein Kind 

geworden, damit alle Kinder ein Vorbild an Ihm hätten, dem sie nachfolgen können. 

 (55) 

 

Jesus war am Ende des Osterfestes nicht zu den Eltern zurückgekehrt, sondern blieb im Tempel. Die 

Eltern suchten ihn und fanden ihn erst nach drei Tagen. Wie aus dieser Geschichte Gehorsam gegen 

Eltern und Lehrer zu erkennen ist, erschließt sich zunächst nicht. Allerdings in der Folge geht er mit 

den Eltern nach Hause „und war ihnen untertan.“ Das bedeutete: Er war ihnen wieder gehorsam. 

 

Auf einer anderen Ebene war Jesus in der Tempelgeschichte seinem Gottvater gehorsam: „Allzeit 

sich nah zu Gott zu halten, von Gott recht viel zu hören und zu reden: das war seine Freude.“   

Dann wendet sich der Text direkt an die Kinder: „Ist dies auch eure Freude, liebe Kinder?“ (55) 

Darauf kann sich die Vorbildfunktion mit der Geschichte berufen. 

 

In der folgenden Geschichte „Jesus wird versucht“ ist die gemeinte Vorbildfunktion offenkundig: Der 

Teufel versucht den dreißigjährigen Jesus dreimal und jedes Mal weist ihn Jesus zurück: „Hebe dich 

weg von mir, Satan!“ 

 

In der Ansprache an die Kinder wird der Teufel als Verführer vorgestellt und Jesus als Vorbild des 

Widerstehens: 
 

Auch euch, liebe Kinder, sucht er zu verführen, und ich fürchte, es ist ihm schon manchmal 

gelungen. Steigen nicht öfters böse Gedanken in euch auf? Seyd ihr nicht schon zornig und 

feindselig gewesen? Habt ihr nicht schon die Unwahrheit gesagt? Sehet, so oft ihr das getan 

habt, habt ihr des Teufels Willen gethan. 

Darum wendet euch zu Jesus! Denn Er allein hat allezeit dem Teufel widerstanden und den 

Sieg über ihn gewonnen. Wenn Jesus euch die Kraft gibt, so könnt auch ihr ihm widerstehn, 

und muthig sagen: Hebe dich weg von mir, Satan! 

(57) 
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In mehreren Kapiteln werden die Wundergeschichten erzählt. Sie belegen, dass Gott mit Jesus ist 

und sie verweisen auf die Heilungskraft von Jesus („Jesus kann eure Seele gesund machen“). Sie sind 

ein überhöhtes Bild der Liebe zu Menschen und der tätigen Hilfe.  

 

Aber auch, so die Botschaft, wenn die Kinder Blinde nicht sehend machen können, jedoch mit Liebe 

und Barmherzigkeit, wo möglich auch tätiger Hilfe folgen sie Jesu Beispiel. 

 

 

Jesus als Sündenheiler 

Mehrfach wird in den Ansprachen an die Kinder auf die Sündhaftigkeit verwiesen und dass Jesus von 

allen Sünden heilt. Bereits im Nachgang zur Geburtsgeschichte wird dies als seine Sendung 

beschrieben: 
 

So haben schon bei Jesu Geburt sich alle gefreut, die gern von ihren Sünden errettet werden 

und in den Himmel kommen wollten. Denn dazu ist Jesus in die Welt gekommen, daß Er die 

Sünder selig mache. 
 

Liebe Kinder! Auch euch will Jesus selig machen, wenn ihr an Ihn glaubet und zu Ihm kommt. 

Geht hin und bittet Ihn einmal recht ernstlich, daß Er euch von der Sünde los mache und 

euch ein neues, reines Herz gebe. 

(53)  

 

Die wundersame Heilung von Blindheit, Taubheit, Krankheit (62 ff.), die Wiedererweckung vom Tod 

(65 f., 67 f.) – all diese Wundergeschichten sind eindrückliche Bilder für Jesu Heilkraft. 

 

Ein besonderes Beispiel, das direkt auf die Kinder zielt, ist Geschichte von der Stillung des Sturmes 

(64 f.):  

 

Auf dem See Genezareth geriet Jesus mit seinen Jüngern in einen heftigen Sturm. Die Jünger waren 

in großer Angst. Jesus sprach zum Meer: „Schweig‘ und verstumme.“ Da legte sich der Sturm.  

Soweit die Geschichte. 
 

Die anschließende Auslegung für die Kinder überträgt den Sturm auf dem Wasser auf Sturm im 

Herzen der Kinder: 
 

Er stillte den Sturm auf dem See. Er kann auch den Sturm im Herzen stillen. Wenn ein Kind 

seinen Eltern ungehorsam gewesen ist, oder mit Streit und Rache umgeht, so ist sein Herz 

stürmisch und unruhig.  
 

Wenn’s euch einmal so gehen sollte, liebe Kinder! So bittet Jesus, Er möge euch Frieden und 

Liebe in‘s Herz geben. Ihr werdet bald merken, daß Er euch hört, und werdet friedlich und 

freundlich werden. 

(65) 
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Das Bild vom Kind  

Der „natürliche Eigenwille des Kindes“ müsse gebrochen werden, so ein Prinzip des Halleschen 

Pietismus (siehe oben S. 14). In den Ansprachen an die Kinder wird konkret, als was dieser 

„Eigenwille“, die Ich-Bezogenheit, angesehen wird: als Sünde. An ihre Stelle müssen Gottbezogenheit 

und Gehorsam treten. 

 

Kinder sind, so die Botschaft an mehreren Stellen, von Natur aus der Sünde verhaftet. Im Anschluss 

an die Erweckung von Jairus Tochter vom Tode (67 f.) wird der Bogen vom Tod zum sündigen Herzen 

geschlagen:  
 

Aber glaubt nur, wenn euer Körper auch gesund und kräftig ist, eure Seele ist krank und hat 

keine Kraft zum Guten. Jesus allein kann eure Seele gesund machen und euch Kraft zum 

Guten geben. Wenn ihr Ihn darum bittet, so thut Er das. 

(68) 

 

Nach dem Tod am Kreuz wird mit der Sündhaftigkeit der Menschen Jesu Opfertod begründet: 
 

Glaubet nur, liebe Kinder! Jesus hat auch an euch gedacht, und hat gewußt, daß ihr ewig 

verloren wäret, wenn Er nicht für euch stürbe. Er hat auch für euch sein Leben gelassen und 

sein Blut vergossen. 

 

Es folgt ein Gebet der Kinder: 
 

Lieber Heiland, um deines theuren Blutes willen, um deines unschuldigen Leidens und 

Sterbens willen, vergibt mir alle meine Sünden! Gedenke an mich armes sündiges Kind, da Du 

jetzt in deinem Reiche bist im Himmel! Hilf mir, daß ich zu Dir komme und Dir ewig danke in 

deinem Reiche! Amen. 

(73) 

  

In einem der anschließenden Liedtexte wird die selbstquälerische Eigenanklage angesichts des 

Gekreuzigten überdeutlich: 
 

Werdet durch die Schmerzen seiner Marter weich! 

Schmelzet eure Herzen. Weint und bücket euch! 
 

Denn, was Er getragen, das ist eure Last. 

Lernt euch selbst verklagen! Seyd euch selbst verhaßt. 

(81) 

 

Was die Kinder an diesem Text verstehen, sei dahingestellt. Die Botschaft aber vermittelt sich wohl: 

„Seyd euch selbst verhaßt“.   

 

Das Bild vom Kind ist damit geprägt von Schuld und immerfort schlechtem Gewissen.   
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Resümee 

Auch im Fibelteil enthält das Erste Lesebuch für Kinder in den Texten ausschließlich biblische oder 

Bibel bezogene Zitate, eine Hymne, Erzählungen, Predigten, Kindergedichte und Kirchenliedtexte. Die 

katechetischen Texte sind verteilt einbezogen: im Fibelteil die zehn Gebote, eingebettet in den 

Kontext der Mosesgeschichte; andere folgen im anschließenden Leseteil für die weiteren Schuljahre.  

 

Bei den Texten im Fibelteil finden sich bereits alle wesentlichen Grundsätze des lutherischen 

Glaubens: 
 

Die Allgegenwart Gottes („Nichts ist, was Gott nicht weiß“, 33), die Fürsorge für seine Geschöpfe und 

Gottes Forderung nach Liebe und Gehorsam („Gott liebt das fromme Kind, / Das immer vor ihm 

bleibt. / Wer bös ist, bleibt nicht“, 35). 
 

Die Sündhaftigkeit des Menschen („Gedenke an mich armes, sündiges Kind“, 73). 
 

Die Vergebung der Sünden durch Glauben, Gottesfurcht und Gebotstreue („Auch euch will Jesus 

selig machen, wenn ihr an Ihn glaubet und zu ihm kommt“, 53). 
 

Die Jenseits-Perspektiven: Himmel (Paradies) oder Hölle (Verdammnis). Sie weisen auf das 

erstrebenswerte Ziel hin: auf das Paradies und damit auf den Lohn für ein gläubiges Leben („Wer an 

ihn glaubt, den nimmt Er auf in das Paradies, das ewig blüht und prangt am Himmel“, 47). 
 

Die Bibel als Gottes Wort („In der Bibel steht Gottes Wort, das mir den Weg zum Himmel zeigt“, 44). 

 

Die Abstraktheit des Gottesbegriffs wird konkretisiert und verstehbar durch die Menschwerdung 

Jesu.  

Sein Widerstand gegen den Verführer, seine Wunder, schließlich seine Auferstehung und 

Himmelfahrt sind Belege für Standhaftigkeit gegenüber dem Bösen, für Jesu Macht der Heilung und 

Vergebung, für sein ewiges Leben. Die theologischen Deutungen werden jeweils in Ansprachen mit 

Predigtcharakter an die Kinder ausformuliert („Liebe Kinder!“). 

 

Das Brechen des „natürlichen Eigenwillens“ im Halleschen Pietismus, die stete Kontrolliertheit durch 

die Allgegenwart von Gott / Jesus, die Sündhaftigkeit, die auch den Kreuzigungstod Jesu zur Folge 

hat, die drohende Hölle – das entspricht einer strikten Gehorsamkeitspädagogik, wie sie in 

autoritären Gesellschaften bis weit ins 20. Jahrhundert auch in Deutschland prägend war.  

Gemildert wird sie durch die ausführlichen Erzählungen von einem Jesus, der den Menschen in Liebe 

zugewandt ist und Sünden heilen kann („Auch euch will Jesus selig machen, wenn ihr an Ihn glaubet 

und zu ihm kommt“, 53). 

 

Es war wohl abhängig von der Art der Vermittlung in der Pfarrschule und dem Erziehungsklima in der 

Glaubensgemeinschaft und in der Familie, ob diese Gehorsamkeitspädagogik primär mit Angst und 

Selbsthass („Seyd euch selbst verhaßt“, 81) oder mit Hoffnung und Jesusverehrung („Er möge euch 

Frieden und Liebe in’s Herz legen“, 65) verwurzelt wurde, ob zumindest die Liebe zu Jesus die Angst 

mildern konnte. 

 

Entwicklungen 

Das Erste Lesebuch für Kinder ist mit vier Ausgaben belegt: die erste 1845, die mir vorliegende 

„Verbesserte Ausgabe“ von 1854,  eine von ca. 1860 (Teistler 2003, Nr. 1487) sowie ein Beleg für eine 

Ausgabe von 1873 (WorldCat.org, Abruf April 2025). 
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Beim ersten Erscheinen des Werks im Jahr 1845 war schon seit elf Jahren, seit 1834, in Pennsylvania 

das öffentliche Schulwesen eingeführt mit der Schulsprache Englisch.   

 

Anders als in den Städten leisteten aber im Ländlichen die Glaubensgemeinschaften zunächst noch 

Widerstand und schickten die Kinder weiter für den Schulunterricht zu den deutschsprachigen 

Pfarrschulen, bzw. unterrichteten sie zu Hause. Erst allmählich setzte sich das öffentliche Schulwesen 

durch. Das kann erklären, dass für dieses Lesebuch noch bis 1873 eine Ausgabe belegt ist.  

 

Eine andere Fibel mit biblischen und bibelnahen Texten in dieser Ausführlichkeit und 

Ausschließlichkeit ist mir nicht bekannt.  

 

Wohl gab es im 19. und 20. Jahrhundert, insbesondere in katholisch geprägten Regionen, Fibeln mit 

religiösen Texten, aber dies waren Einzeltexte oder gehörten in Textsequenzen zu christlichen 

Festen. Siehe dazu die Untersuchung von Götz (1993). 
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